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Die Verbindungen zwischen Russland und Lateinamerika 
sind ein eher wenig beachtetes Thema in der internationalen 
Medienlandschaft. Doch in letzter Zeit änderte sich dies bis 
zu einem gewissen Grad. Im Zuge der schweren politischen 
und ökonomischen Krise in Venezuela erwies sich Russland 
als einer der treusten Verbündeten der Regierung von Nicolás 
Maduro1, woraufhin die Berichterstattung über die Zusammen-
arbeit zwischen Moskau und Caracas zunahm. 

In diesem Artikel wird ein allgemeinerer Blick auf die Bezie-
hungen zwischen Russland und Lateinamerika geworfen. Bei 
diesen Beziehungen spielen sowohl geopolitische Ziele im 
Kontext der Auseinandersetzungen zwischen Russland und 
den USA (sowie zwischen den Vereinigten Staaten und ver-
schiedenen lateinamerikanischen Ländern) als auch pragma-
tischer Handel eine Rolle. Im ersten Abschnitt des Artikels 
wird ein kurzer historischer Rückblick vorgenommen und auf 
die sowjetisch-lateinamerikanischen Interaktionen geblickt. 
Anschließend werden die russisch-lateinamerikanischen 
Beziehungen seit den ersten Jahren des 21. Jahrhunderts in den 
Mittelpunkt gerückt, ehe der Artikel mit einigen abschließen-
den Reflektionen endet. 

Kalter Krieg: „Handel statt Wandel“

Zwischen dem zaristischen Russland und Lateinamerika 
bestand nur wenig Kontakt. Die ersten Jahre nach der Okto-
berrevolution von 1917 deuteten zunächst auf eine Verschlech-
terung der wenigen existierenden Beziehungen hin, da sich 
verschiedene lateinamerikanische Regierungen auf die Seite 
der Konterrevolution stellten. Die 1919 gegründete Kom-
munistische Internationale sah den Fernen Osten als viel-
versprechenderes Terrain für die Verbreitung der Revolution 
außerhalb Europas an und schenkte Lateinamerika nur wenig 
Aufmerksamkeit.2 Nur mühsam konnte sich die Sowjetunion 
in den 1920er Jahren einige Wirtschaftskontakte in Lateiname-
rika, speziell in Argentinien, aufbauen.3 

Erst Mitte der 1930er Jahre verbesserte sich das Standing 
der UdSSR in Lateinamerika merklich und viele kommunisti-
sche Parteien konnten in den politischen Systemen der Region 
Fuß fassen. Dies hing speziell mit der neuen Strategie der 
sog. Volksfronten zusammen, d.h. mit dem Ziel der kommu-
nistischen Parteien, breite Bündnisse gegen den Aufstieg des 
Faschismus zu bilden. Diese von der Sowjetunion ausgege-
bene Strategie befreite den Kreml aus seiner diplomatischen 
Isolation in der Region.4 Die Phase, in der die Sowjetunion und 
die kommunistischen Parteien in Lateinamerika an Ansehen 
gewannen, endete mit dem Beginn des Kalten Krieges: Anti-
kommunismus wurde zu einem zentralen Aspekt der Ideologie 
der Vereinigten Staaten, die ein immer höheres Maß an Kon-
trolle über Lateinamerika ausübten.5 Das Argument der Vertei-
digung gegen die „rote Gefahr“ diente den USA als Argument 
für viele Eingriffe in die lateinamerikanische Politik während 
des Kalten Krieges.

Die Kubanische Revolution von 1959 eröffnete der Sowje-

tunion neue Möglichkeiten in 
Lateinamerika. Nach anfäng-
licher Skepsis lösten die kuba-
nischen Revolutionäre bald 
eine Welle der Euphorie in der 
Sowjetunion aus. Kuba wurde 
auch zum Schauplatz einer der 
berühmtesten Episoden des 
Kalten Krieges, der sog. Kuba-

Krise von 1962, als die Welt am Rande eines Atomkrieges 
stand. Als der damalige sowjetische Staatschef Nikita Chruscht-
schow in dieser Krise einlenkte und die zuvor auf Kuba sta-
tionierten Raketen abzog, kam es zu deutlichen Spannungen 
zwischen der UdSSR und dem Regime Fidel Castros. Wäh-
rend Kuba in der Folgezeit die Ausbreitung von Revolutionen 
in der sog. Dritten Welt befürwortete, setzte die Sowjetunion 
vermehrt auf die Ausweitung von Beziehungen mit jeglicher 
Art von Regime in Lateinamerika. Dies ging so weit, dass die 
UdSSR gute Wirtschaftsbeziehungen zu brutalen Militärdik-
taturen mit klar antikommunistischer Ausrichtung unterhielt. 
Am prägnantesten war dies im Falle der letzten argentini-
schen Militärdiktatur (1976-1983), die 30.000 Todesopfer 
forderte. Zwischenzeitlich, im Jahr 1980, wurde die Sowjetu-
nion zur größten Abnehmerin von argentinischem Getreide.6 
Der Anthropologe Marc Edelman hat die Haltung der UdSSR 
gegenüber Lateinamerika, speziell seit der Breschnew-Ära 
(seit 1964), etwas zugespitzt deshalb mit dem Titel „Handel 
statt Wandel“7 beschrieben. 

Russland, Lateinamerika und die multipolare 
Weltordnung

Nach dem Zusammenbruch der Sowjetunion fokussierte sich 
der Handel des Hauptnachfolgestaates Russland zunächst in 
erster Linie auf Westeuropa und die Vereinigten Staaten. Die 
Verbindungen nach Lateinamerika wurden vollkommen ver-
nachlässigt. Erst Mitte der 1990er Jahre ging die russische 
Regierung dazu über, ihre Handelskontakte wieder stärker zu 
diversifizieren.8 Der damalige russische Außenminister Jew-
geni Primakow, einer der größten Verfechter der Diversifi-
zierungspolitik, unternahm 1997 eine Lateinamerikareise und 
besuchte Argentinien, Brasilien, Kolumbien und Costa Rica.9

Einen besonderen Schub für die russisch-lateinamerikani-
schen Beziehungen stellten die politischen Richtungswechsel 
in Russland und verschiedenen lateinamerikanischen Ländern 
rund um den Jahrtausendwechsel dar. In Russland übernahm 
Wladimir Putin das Amt des Präsidenten von Boris Jelzin. 
Nach anfänglichen Versuchen, die Beziehungen zu Europa und 
den Vereinigten Staaten zu verbessern, kam es besonders seit 
etwa 2003/2004 zu verstärkten Problemen zwischen Russland 
und dem Westen. Zu dieser Zeit suchte Moskau u.a. den Schul-
terschluss mit einigen lateinamerikanischen Regierungen, die 
das Ergebnis eines Linksrucks in der Region waren. Dieser 
Linksruck begann mit der 1998 erfolgten Wahl von Hugo 
Chávez in Venezuela. Anschließend folgten u.a. die Wahlsiege 
von Lula da Silva in Brasilien, Néstor Kirchner in Argenti-
nien und Evo Morales in Bolivien. Im Folgenden werden spe-
ziell die Beziehungen Russlands zu Venezuela und Brasilien 
genauer betrachtet.   

Zunächst waren die Annäherungen zwischen Russland unter 
Putin und Venezuela unter Chávez noch zögerlich. Doch als 
sich die Beziehungen zwischen Russland und dem Westen 
verschlechterten, war Chávez‘ antiimperialistische Rhetorik in 
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Moskau durchaus willkommen. Beide Länder betonten fortan 
immer wieder ihr gemeinsames Streben nach einer multipo-
laren Weltordnung, in der die Macht der USA eingeschränkt 
wird. Seit dem gescheiterten Putsch gegen Chávez im Jahr 
2002, setzte dieser speziell auf Aufrüstung durch Waffen aus 
Russland. Seit 2004 haben Venezuela und Russland auf diesem 
Gebiet Verträge in Höhe von 4,4 Milliarden US-Dollar abge-
schlossen. Ein weiteres wichtiges Feld der Zusammenarbeit 
ist Energie. Russische Unternehmen beteiligen sich an der Öl- 
und Gasausbeutung in dem lateinamerikanischen Land.10 

Insgesamt stattete Hugo Chávez Russland neun Besuche ab. 
Wenngleich die Reiseaktivitäten russischer Regierungsmit-
glieder nicht die gleiche Frequenz erreichten, so muss doch 
speziell der Besuch Dimitri Medwedews in Venezuela im 
November 2008 hervorgehoben werden. Auf einer Latein-
amerikareise besuchte der damalige russische Präsident neben 
Brasilien, Kuba und Peru auch Venezuela. Im Zuge dieses 
Besuches setzten die beiden Staaten ein gemeinsames Zeichen 
Richtung Washington: die russische und die venezolanische 
Marine führten ein gemeinsames Manöver unter Führung eines 
russischen Kriegsschiffes durch. Dieses Manöver muss als 
Antwort auf die verstärkte Präsenz US-amerikanischer Schiffe 
im Schwarzen Meer im Kontext Georgien-Krieges Mitte 2008 
interpretiert werden.11

Wie hier bereits angedeutet, verstehen sich Russland und 
Venezuela als geopolitische Partner. Dies zeigt sich spezi-
ell daran, dass Venezuela als einer von lediglich vier Staaten 
die Unabhängigkeit der mit Moskau verbündeten abtrünnigen 
georgischen Provinzen Abchasien und Südossetien anerkennt. 
Zudem votierte die República Bolivariana nach der Aufnahme 
der Krim durch Russland 2014 als einer von lediglich elf Staa-
ten in der UNO gegen die territoriale Integrität der Ukraine. 
Eine ähnliche geopolitische Allianz hat Russland mit Nicara-
gua aufgebaut, das sich in den genannten Fragen (Abchasien, 
Südossetien und Krim) ebenfalls auf die Seite Moskaus schlug. 
Entlohnt wird Managua seit 2007 durch russische Spenden in 
den Bereichen Rüstung, Infrastruktur und Landwirtschaft im 
Wert von inzwischen 151 Mio. US-Dollar.12 Es ist anzuneh-

men, dass Russland im Fall des Baus eines interozeanischen 
Kanals in Nicaragua darauf hofft, von dem strategischen 
Bedeutungsgewinn des mittelamerikanischen Landes zu pro-
fitieren. 

In jüngster Zeit war v.a. russische Hilfe für den Chávez-Nach-
folger Nicolás Maduro gefragt, der die von seinem Vorgänger 
aufgebauten Kontakte mit dem Kreml intensiv weiterführt. 
Während Maduro vielerorts in Europa, Nord- und Lateiname-
rika in Bezug auf die gewaltsame politische Auseinanderset-
zung mit der Opposition kritisiert wurde (bis hin zu offenen 
Drohungen eines direkten militärischen Eingreifens der Ver-
einigten Staaten), stellte sich Russland bedingungslos auf die 
Seite der venezolanischen Regierung und warnte vor einem 
illegitimen Eingreifen von außen. In Anlehnung an die vom 
Westen unterstützten Umstürze in Georgien, der Ukraine und 
Kirgisien (2003-2005) sprach das russische Außenministerium 
von Versuchen, eine „farbige Revolution“ in Venezuela zu initi-
ieren. Der russische Energieriese Rosneft kündigte zudem eine 
Ausweitung seines Engagements an. Darüber hinaus schickt 
Russland Weizen nach Venezuela, um die angespannte Versor-
gungssituation zu verbessern, die sich durch US-Sanktionen 
gegen das Land weiter verschlechtert hat. Mit einem Staatsbe-
such in Russland im Oktober 2017 bekräftige Maduro das enge 
Bündnis zwischen Caracas und Moskau. Auf diesem Treffen 
wurde auch eine großzügige Umstrukturierung der venezolani-
schen Schulden gegenüber Russland besprochen.13

Der wichtigste Handelspartner Russlands in Lateiname-
rika ist jedoch nicht Venezuela, sondern Brasilien. Russland 
exportiert hauptsächlich Dünger, mineralische Brennstoffe und 
Aluminium in das größte Land Lateinamerikas und importiert 
von dort v.a. Fleisch, Saatgut und Zucker.14 Speziell während 
den beiden Amtszeiten von Lula da Silva (2003-2011) formu-
lierte Brasilien den Wunsch nach mehr Unabhängigkeit von 
den USA und den Anspruch, ein wichtiges Zentrum in einer 
multipolaren Weltordnung zu bilden – wenngleich nicht mit 
der gleichen rhetorischen Radikalität wie Venezuela. Die 
Zusammenarbeit mit Russland zur Konstruktion einer solchen 
Weltordnung manifestierte sich speziell in der Gründung des 

Russlands Präsident 
Wladimir Putin, 
der von Venezuelas 
Staatspräsident 
Nicolás Maduro ein 
Buch über Hugo 
Chavez überreicht 
bekommt. Quelle: 
kremlin.ru
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Doch bereits unter der Lula-Nachfolgerin Dilma Rousseff 
schraubte Brasilien seine globalen Ansprüche wieder zurück. 
Diese Tendenz verstärkt sich nun unter Michel Temer, der 
seit August 2016 (umstrittener) Präsident des Landes ist. 
Der Handel mit Russland leidet unter der veränderten außen-
politischen Orientierung Brasiliens jedoch keineswegs. Im 
Gegenteil: Das Jahr 2017 wird mit einem Handelsvolumen 
von voraussichtlich 4,4 Milliarden US-Dollar das beste in der 
Geschichte der russisch-brasilianischen Wirtschaftsziehungen 
werden.15 Im Juni 2017 war Temer auf Staatsbesuch in Rus-
sland, wo er gemeinsam mit Wladimir Putin über Pläne für die 
zukünftige Zusammenarbeit sprach.16

Ähnliches lässt sich in der Entwicklung der Beziehungen 
zwischen Russland und Argentinien beobachten. Die Amts-
übernahme des konservativen Mauricio Macri im Dezember 
2015 hatte keine negativen Auswirkungen auf die Wirtschafts-
beziehungen zwischen Buenos Aires und Moskau. Schon 
kurz nach dem Amtsantritt Macris waren beide Seiten darum 
bemüht, die unter den Regierungen von Néstor und Cristina 
Kirchner aufgebauten Verbindungen weiterhin zu pflegen. 
Allgemein ist Russland schon länger darum bemüht, neben 
seinen Bündnissen mit US-kritischen Regierungen wie Vene-
zuela, Nicaragua, Kuba und Bolivien ebenfalls pragmatische 
Handelsverbindungen zu lateinamerikanischen Staaten aufzu-
bauen, die sich außenpolitisch vornehmlich an Washington ori-
entieren wie z.B. Mexiko oder Peru.17 Die Soziologin Claudia 
Detsch bringt es auf den Punkt, wenn sie schreibt: „Dort, wo 
die Gegnerschaft zu den Vereinigten Staaten für eine strate-
gische Partnerschaft nicht ausreicht, stellen eben handfeste 
ökonomische Argumente die Basis für eine Annäherung. Auf 
diese Weise haben sich die Russen inzwischen privilegierte 
Beziehungen zur Mehrzahl der größeren lateinamerikanischen 
Länder gesichert.“18 

Fazit: Zwischen Geopolitik und pragmatischem 
Handel 

Zusammenfassend lässt sich also festhalten, dass die russisch-
lateinamerikanischen Beziehungen durch eine Mischung aus 
geopolitischen und rein wirtschaftlichen Motiven geprägt sind 
– ähnlich wie es bereits bei den sowjetisch-lateinamerikani-
schen Beziehungen während des Kalten Krieges der Fall war. 
Die geopolitischen Aspekte lassen sich klar in die Auseinan-
dersetzungen zwischen Russland und den USA nach dem Ende 
des Kalten Krieges einordnen. Der Journalist Klaus Ehringfeld 
hält in Bezug auf die Rolle des Kremls in Lateinamerika fest: 
„Die russische Regierung nutzt bewusst das Vakuum, das die 
USA in den vergangenen Jahren in der Region hinterließen und 
revanchiert sich zugleich für die Ausdehnung der US-Einfluss-
sphäre in Osteuropa.“19 

Darüber hinaus unterhält Russland pragmatische Wirtschafts-
beziehungen mit vielen lateinamerikanischen Ländern, unab-
hängig von ihrer ideologischen Orientierung. Für eine gute 
Konjunktur dieser Art von Beziehungen sprechen zwei Fak-
toren. Zum einen sind durch die russischen Gegensanktionen 
gegen den Westen einige Lücken auf dem russischen Markt 
entstanden, die teilweise durch lateinamerikanische Produkte 
geschlossen werden können.20 Zum anderen sind auch traditio-
nelle Verbündete der USA in Lateinamerika von der Abschot-
tungspolitik Donald Trumps gegenüber dem Süden irritiert und 
möchten sich möglichst viele außenwirtschaftliche Optionen 
offen halten.
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